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Die Zerlielllmg liMarer JiupfetGnirieu zur
J3rfiäm|ifiiiii| ller Peronofpom.*)

Von Professor Dr. Paul Ku l i sch- Kolmar in, Elsast.
Der Fehler der Kupferkalk- und Kupfersodabrühen, daß

ho Im fertigen Zustande nur kurze Zeit haltbar bleiben, ist
den Kreisen der Praktiker genugsam bekannt. Der bei

ver Herstellung der Brühen sich zuerst bildende flockige Nieder-
ichlag, welcher nach dem Aufrühren nur ganz langsam und
Uur stei ruhigem Stehen der Brühe zu Boden geht, nimmt
öei der Aufbewahrung der Brühen mehr oder weniger rasch
^ne Kristallinische körnige Beschaffenheitan. Für die Ver-
iptitzung ist diese Veränderung insofern wesentlich, weil der
lbcnige Niederschlag sich sehr rasch in der Brühe zu Boden
»tzt, also auch beim Verspritzen ganz ungleich in der Brühe
jkrteilt ist. Ein großer Teil der wertvollen und die Wirk¬
samkeit der Brühen bedingenden Kupferverbindungcn bleibt
Ocim Verspritzen solcher Brühen in den Bütten oder am
stunde der Spritze zurück. Der Zweck des Spritzens, den
üanzen Stock mit Spritzflecken fein verteilter Kupferverbin-
°ungen zu überziehen, wird bei Benutzung solcher gestandenen
frühen nur ganz unvollkommen erreicht, auch hastet der
körnige Niederschlag auf den Blättern nach dem Antrockncn
kucht in dem erforderlichen Maße. Infolgedessen haben Brü¬
den, die längere Zeit vor dem Spritzen stehen blieben, im
Allgemeinen eine ungünstige Wirkung. Wird die Spritzarbeit
öhrch längeres Negenwettec unterbrochen, so ist man oft ge¬
nötigt, die schon fertig zubereiteten Brühen einfach wcgzuschütten.

In dieser Beziehung bedeutet der Vorschlag des auch
sonst verdienten, leider so früh verstorbenen Chemikers Kehl-
boser  von der Schweizerischen Weinbauversuchsanstalt in
^ädensweil, die Kupferbrtthe durch Zusatz von
<00 g Zucker auf ein Hektoliter Brühe halt -
ö a r zu machen,  einen außerordentlichen Fortschritt, nach

*) Aus den „Mitteilungen des Deutschen Weiubauvereins".

»einer Beurteilung vielleicht den größten Fortschritt, der seit
Jahrzehnten bezüglich der Herstellung der Brühen zur Pero-
uosporabekämpfung gemacht worden ist.

Ausdrücklich sei betont, daß dieser kleine Zusatz von
Zucker einen ganz besonderen Zweck und andere Bedeutung
hat, als die Beigabe großer  Zuckermengen, wie sie z. B.
in der Cucasabrühe zur Anwendung kommen, wo auf 1 lex
Kupfervitriol in der Kupferbrühe etwa1 kg Zucker vorhanden
ist, oder bei der alten Vorschrift französischer Autoren, welche
denselben Zweck mit dem Zusatz von Melasse verfolgen.
(Procede Michel Perrct : 2 kg Dielasse auf 100 Liter2°/„iger
Kupferkalkbrühe.) Bei diesen großen Zusätzen soll der Zucker
einen Teil des Kupfers losen und ein Verwaschen der Kupfer¬
verbindungcn über die ganze Vlattfläche bewirken. Bei dem
Kehlhoferschcn Verfahren kommt diese lösende Wirkung des
Zuckers nicht nennenswert in Betracht. Der Zucker wirkt
hier nur in der Weise, daß er das Kcpstallinischwerden des
Kupferkalk-Niederschlagcs verhindert.

Was die Anwendung des Kehlhoferschcn Verfahrens an-
betrifft, so ist es nach meinen Beobachtungen ohne nennens¬
werte Bedeutung, ob man den Zucker schon vor dem Ansetzen
der Brühe im Wasser löst, oder erst nachträglich der fertig
angcsetzten Brühe zusetzt. Bei mehreren Versuchen, die wir
in dieser Hinsicht anstellten, hat der Zuckerzusatz auch noch
gewirkt, nachdem die Brühe schon einen Tag gestanden hatte.
Immerhin ist es empfehlenswert, um eine volle und ganz
sichere Wirkung zu erzielen, den Zucker gleich beim Ansetzen
der Brühe bcizufügen.

Es sind in den Fachzeitschriften mehrfach Bedenken ge¬
äußert worden, ob die mit Zucker haltbar gemachte Kupfer¬
kalkbrühe nach längerem Stehen wirklich noch gut wirksam
sei. Wir haben daher im Jahre 1910 einen Versuch in der
Weise angestellt, daß wir ein Nebstück in vier Teile teilten.
Zwei davon wurden dreimal mit einer jedesmal frisch ange¬
setzten Kupfcrkalkbrühe behandelt, zwei derselben wurden jeweils
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zu dem gleichen Zeitpunkt mit einer Brühe gespritzt, die schon
im Mai nach Kehlhofers Verfahren angesetzt und bis zum
Juli, dem Zeitpunkt der letzten Bespritzung, im Faß aufbe¬
wahrt mar. In der Wirkung der beiden Brühen zeigte sich
im Herbst nicht der geringste Unterschied. Die längere Zeit
aufbewahrte Brühe hatte genau so günstig— für die Ver¬
hältnisse des Jahres 1910 recht befriedigend— gewirkt, wie
die jedesmal frisch zubereitcte Brühe.

Ausdrücklich sei hervorgehoben, daß mit diesem Versuche
nicht etwa empfohlen werden soll, Brühen auf Vorrat herzu¬
stellen. Im Weinbau wird man vielmehr tunlichst vor jeder
Bespritzung seine Brühe neu ansetzen. Ich trage andererseits
nach unseren Versuchen nicht das geringste Bedenken, die
bei einer Bespritzung übriggebliebene haltbar gemachte Brühe
bei der nächsten Bespritzung aufzubrauchen. Von einigem
Nutzen kann dieses Kehlhofersche Konseroierungsvecfahren auch
in der Gärtnerei sein, wo man ja vielfach auf einmal nur
kleinere Mengen Kupferbrühen braucht. Man ist jetzt in der
Lage, sich größere Mengen herzurichten und diese nach Bedarf
allmählich aufzubrauchcn.

Viel schneller und stärker tritt das Körnigwcrden des
Niederschlages bekanntlich bei der Kupfersodabrühe ein. Das
Kehlhofersche Verfahren der Haltbarmach¬
ung mit Zucker ist  aber , wasausdrücklich be¬
tont sei , auf Kupfersodabrühen absolut
nicht anwendbar.  Wir waren bestrebt, ein Mittel zu
finden, das in den Kupfersodabrühen die gleiche Wirkung
ausübt, wie in den Kupferkalkbrühen der Zucker. Es gibt
für diesen Zweck sicherlich eine ganze Reihe von Stoffen.
Unter praktischen Gesichtspunkten haben wir dem Zusatz von
weinsauren Salzen bisher den Vorzug gegeben. So w er -
den Ku p f er s 0 d a br ü hcn in den gebräuchlichen Stärken
entsprechend1—8 kg Kupfervitriol auf 1 Hektoliter Brühe
fast unbegrenzt haltbar , wenn m a n auf 100
Liter Brühe  50 —100 g Seignettesalz (w ein -
saures  N a t r0 n ka l i) z u f ü g tst) In der Praxis kann
man sich dieses Salz fast kostenfrei beschaffen, indem man
beim Auflösen der Soda, die zum Absättigen der Brühe
dienen soll, auf die abgewogene Sodamenge und zivac am
Boden des zum Auflösen benutzten Beutels, die erforderlichen
Mengen gewöhnlichen Weinsteins gibt, wie er aus den Fäffrn
herausgeklopft wird. Die beim Lösen entstehende starke Soda¬
lösung sinkt in dem Beutel zu Boden und löst dabei sehr rasch
auch den Weinstein zu wcinsaurem Natronkali auf. Etwa
zurückbleibendekleine Neste des Weinsteins können für prak¬
tische Zwecke unbeachtet bleiben.

Für die Praxis kann man sich an die Regel halten, auf
jedes Kilo Soda, die man zur Herrichtung der Brühen auf¬
löst, 50—100 g Weinstein mit aufzulöscn. Wer sich eine
starke Sodalösung(mit 20 kg im Hekto) auf Vorrat hec-
richtet, kann auch bei der Herstellung dieser gleich den Wein¬
stein mitauflösen.

Im September letzten Jahres — beim Weinbaukongreß
— konnte ich den Besuchern des Weinbau-Institutes eine
Kupfersodabrühe zeigen, die schon5 Monate sich spritzfectig
erhalten hatte. Auch jetzt, also nach fast 11 Monaten, ist
der Niederschlag noch so flockig, wie wenn die Brühe gestern
angesetzt wäre.

0 Wirksam sind auch fdjoit viel kleinere Menqen, unter llmstän-
den schon 10 g anfs Hektoliter. Aus mehrfachen Rücksichten empfehlen
wir die stärkeren Gaben. Selbst ziemlich große Schwankungen in der
Menge des Zusatzes sind also ohne erheblichen Einfluß.

löüifecGßliämpfimg ites Jknimtms.
Die Arbeiten der Winterbekämpfungdes Heu- und

Sauerwurmes sind nun allenthalben beendet. Dank der
tatkräftigen Unterstützungen aus öffentlichen Mitteln ist man
fast überall gründlich vorgegangeu. Selbst diejenigen Winzer,

die sonst ihre eigenen Wege zu gehen pflegten, haben sich
nicht ausgeschlossen. Ein erheblicher Teil der Weinberge ist
in den letzten Jahren freilich ausgerodct und anderweitig be¬
stellt worden. Das ist indessen kaum ein Nachteil, da cs
hierbei vielfach um solche Lagen mit geringen Böden sich
handelt. Die besseren Berglagen sind durchweg bisher er¬
halten und werden weiter bewirtschaftet. Die. Hoffnungen
auf ein gesegnetes Weiujahr sind nach den trüben Erfahr¬
ungen der letzten Jahre allerdings nicht groß, durch den
Winzerstand geht ein pessimistischer Zug. Werden Perono-
spora und Oidium die ganzen mühseligen und kostspieligen
Arbeiten nicht vergeblich machen? Bieten das Abbürsten der
Stöcke, der saubere Schnitt, überhaupt die Maßnahmen der
Winterbekämpfung uns eine Gewähr dafür, daß der Wurm
Heuer sich wenigstens nicht verheerend zeigen wird? Und wenn
in diesem Jahre die gemeinsamen Anstrengungen der Behörden
und WeinbergSbesitzec nicht zum gewünschten Ziele führen,
was dann? Das sind bange Fragen, die den um seine Exi¬
stenz ringenden Winzer nicht hoffnungsfroh werden lassen.
Der wertvollste Bundesgenosse im Kampfe gegen die Krank¬
heiten und Schädlinge ist und bleibt ein günstigerd. h.
trockener und sonniger Sommer. Kommt die Witterung nicht
zuhülfe, so sind wir in diesem Kampfe ohnmächtig. Herrscht
zur Blütezeit heiße, sonnige Witterung, so schadet der Heu¬
wurm nicht viel; die Blüte nimmt einen schnellen Verlauf
und die Gescheine wachsen dem Schädling aus den Zähnen,
ehe sein Vernichtungswerk einen größeren Umfang angenommen
hat; ist dagegen während der Blüte das Wetter kalt und
naß, so dauert es oft zwei bis drei Wochen, ehe die Blüte
vorüber ist, und der Wurm findet reichlich Zeit, seinem Fräße
obzuliegen. Der Schaden ist alsdann selbst bei weniger
starkem Auftreten des Schädlings größer, als wenn bei gün¬
stiger Witterung der Wurm in Massen sich zeigt. Ebenso
lehrt die Erfahrung, daß in trockenen Sommern die Pilz-
krankheiten im allgemeinen keine großen Verheerungen an-
richten, denn zu ihrer Entwickelung sind Wärme und Feuch¬
tigkeit vie unbedingte Voraussetzung. Die Winzer setzen denn
auch ihre Hoffnung vorzugsweise auf eine günstige Sommer¬
witterung.

Zweifelsohne sind durch die diesjährigen Winterarbeiten
Millionen von Puppen des verderblichen Insekts vernichtet
worden. Die Sommecbekämpfungwird dadurch wesentlich
erleichtert. Und zwar wird der Kampf um so leichter sein,
je sorgfältiger und sachgemäßer im Winter voigegangen wurde.
Um mit diesen Maßnahmen immer mehr zum Ziele zu ge¬
langen, bedarf es weiterer Beobachtungen und Erfahrungen.
Einige Winke dürften folgende Beobachtungen bieten.

Bei dem Absuchen der Rebstöcke nach den Puppen zeigte
es sich, wie schwierig und zeitraubend es ist, die Schlupf¬
winkel überall ausfindig zu machen und die Puppen mög¬
lichst vollständig zu vernichten. Das Abbürsten der Stöcke
— und wenn cs noch so sorgfältig geschieht— reicht hierzu
nicht aus. Die meisten Puppen wurden nach unseren Beob¬
achtungen in den Ritzen der Pfähle und in den Astlöchern
der Reben gefunden. Diese Stillen aber sind bei der Aus¬
führung des Abbürstens durch Schulkinder vielfach übersehen
worden, zumal in verschiedenen Gemeinden die Schüler ohne
Auflicht gearbeitet haben. Dieser Mangel an fachmännischer
Aufsicht muß für die Zukunft unbedingt beseitigt werden.
Wo das nicht möglich ist, sollte man von der Wintecbekämpf-
ung lieber absehen. Wir haben in verschiedenen Weinberg¬
parzellen beobachtet, daß Schulkinder, die unbeaufsichtigt sich
selbst überlassen worden waren, bei diesen Arbeiten mehr
Schaden als Nutzen gestiftet hatten.

Die Verteilung der Puppen auf die einzelnen Stöcke
ist sehr verschieden. Wir haben Stöcke gefunden, die voll¬
ständig frei vom Schädling waren, während auf anderen in
geringer Entfernung sich ganze Kolonien von Puppen be-
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fanbcn . Der stärkste Befall zeigte sich iil der Regel dort,
Wo alte rissige Pfähle standen und die Reben im Schnitt
vernachlässigt waren.

Die gefundenen Puppen ivaren zum weitaus größten
^-eil diejenigen , des gewöhnlichen Heu - und Sauerwurmes;
indessen sind auch zahlreiche Puppen des bekreuzten Trauben¬
wicklers gefunden worden.

Die in verschiedenen Weinberggegenden vor kurzcnr auf-
getauchte Behauptung , daß der größte Teil der an den stre¬
un anfgcfundcnen Puppen abgestorben gewesen sei, ist nach
unseren Beobachtungen leider unzutreffend . Die von uns
uufgefundenen und untersuchten Puppen waren zu mehr als
/O Proz . unversehrt und lebendig . Die gleiche Beobachtung
ist auch von Prof . Dr . P . Kulisch gemacht worden.

Der schwierigste Punkt bei der Bekämpfung ist die Ar¬
beiterfrage . Namentlich in Gegenden , wo in gewerblichen
tichcn llnternehinungen leicht Berdicnst zu finden ist, wie z.

am Mittelrhcin , sind ohnehin für den Weinberg kaum
uoch Arbeitskräfte zu haben , und die Löhne sind derart ge¬
stiegen , daß der Weinbau sie schlechterdings nicht erträgt.
Schon aus diesen Gründen kann die allgemeine Wintcrbe-
kämpfuug des Wurmes nicht zur stehenden Einrichtung werden.
Hoffen wir , daß es sich auch nicht als notwendig erweisen
wird . Ä . R.

diu MMg fipfmtiufpr lipfmifpüuf.
Aus den rheinhessischen Weinbangcbieten kommt die

Nachricht von dem starken Auftreten eines noch wenig bekannten
Nebenschädlings , der großen Schaden durch das Ausfressen
der eben sich entfaltenden Rcbcnknospcn verursacht , von denen
ec nichts weiter übrig läßt als die trocknen Schuppen . Es
handelt sich um die Raupe des Rhomben - oder Zackenstricmcn-
spanners (Boarmia gemmaria ) . Ihre Gefährlichkeit ist nicht
zu unterschätzen . Wir lernten den Schädling in seiner un¬
heilbringenden Tätigkeit vor Jahren an der Rahe kennen , in
deren gesegneten Weingefilden er schon seit längerer Zeit in
wechselnder Ausbreitung auftritt . Möge man daher in an¬
deren Weinbaugebieten auf der Hut sein und bei etwaigem
Auftreten sofort geeignete BckämpfuugSmaßregeln treffen.
Man wird des Schädlings am leichtesten Herr durch früh¬
zeitiges Absuchen und Töten der Raupen . Diese Arbeit ist
zwar umständlich , aber nicht zu umgehen , wenn man Erfolg
haben will . Erschwert wird das Absuchen dadurch , daß die
Raupen kaum von dem Rcbholz zu unterscheiden sind . lieber
die Winterbehandlung mit Karbolineum sind noch zu wenig
Erfahrungen gesammelt , als daß diese jetzt schon in Betracht
käme.

Die Raupe erreicht eine Länge von etwa 4 bis fünf
Zentimeter . Sie ist von dunkelbrauner Farbe mit dunkleren
Rückenflecken . Die jungen Raupen schlüpfen im Spätsommer
aus dem Ei , ohne bis zum Beginn des Winters ihre
volle Größe zu erlangen . An versteckter Stelle der Rebe
Überwintert die Ranpe und erwacht erst im Frühling,
wenn es sich im Wcinstock zu regen beginnt , wieder zu neuem
Leben . An Nahrung fehlt es ihr nicht , eine Nebenknospe
nach der anderen fällt ihr zum Opfer . Nach mehrmaligem Häuten
steigt die Raupe zum Boden hinab und verwandelt sich in
der Erde zu einer braunen Puppe , aus der sich nach weni¬
gen Wochen der Schmetterling entwickelt . Seine besonderen
Kennzeichen bilden dunkle , hellumrandete Zackenstriemen auf
den bräunlichen Flügeln.

Bei dem Forschen nach der Raupe achte man auch auf
die Obstbäume . Denn der Nhombenspanner ist sowohl auf
Kern - wie Steinobstbäumen schon festgestellt worden.

K . B.

l
<3r

Berichte.

Aus den» Rheingau.

% Aus dem Rh ein gau, 26. Mai. Gegen alles
Erwarten kam nach den heißen Tagen ein empfindlicher
Tcmperaturrückschlag . Im Rheingau kam derselbe nicht so
intensiv zur Geltung und ging ohne merkbaren Schaden
vorüber . Allerdings ' kam das Wachstum der Reben etwas
ins Stocken , aber mit dem Ausgleich der Wärme macht auch
die Entwicklung der Reben weitere Fortschritte . Die letzte
Woche war trüb und gingen leichte Regcnfälle nieder ; es
war warm dabei und so haben auch die Feldfrüchte zur Zeit
einen besseren Stand . An besonders geschützt stehenden
Spalieren haben sich an den Frtthtrauben die ersten Gescheine
zur Blüte geöffnet und bald werden auch die ersten blühen¬
den Trauben aus den Weinbergen gemeldet werden . Die
Weinberge haben zur Zeit ein sehr gutes Aussehen und be¬
rechtigt der reichliche , gut entwickelte Fruchtansatz zu schönen
Hoffnungen . Mit dem Anpflanzen der jungen Weinberge
hat man sich viele Mühe gegeben , die betreffenden Arbeiten
sind beendet ; sie sielen in eine verhältnismäßig günstige
Witterungsperiode und die jungen Setzlinge fangen bereits
cm zu wachsen . Möge ein schöner Sommer ihr Wachstum
begünstigen . Während der letzten Jahre haben die Neuan¬
lagen viel Schwierigkeiten gemacht , nur selten , daß eine
solche vollkommen gelang . Die fonstigen laufenden Früh-
jahrsarbeitcn in den Weinbergen konnten alle rechtzeitig
beendet werden , auch der anfänglich so schwere Rohkraftbau
wurde durch die Regenfälle etwas erleichtert und so fehen die
Weinberge zur Zeit recht schmuck und sauber aus . Sehr
frühzeitig wurde dieses Jahr mit der Bekämpfung der Pilz-
krankheitcn begonnen . Zwar sind im Rheingau noch keine
Krankheiten gefunden worden , aber das jetzt trübfeuchte und
dabei schwüle Wetter mahnt zur Vorsicht , zumal anderwärts
die Peronospora in sichtbarem Stadium gefunden wurde.
Es wird viel darüber gestritten , ob zuerst geschwefelt oder
gespritzt werden soll . Es ist schwer , diese Frage zu entscheiden,
da die Ansichten darüber und auch die Beobachtungen nicht
überall die gleichen sind . Beides ist notwendig , nur ver¬
meide man unmittelbar in den frisch aufgebrachten Schwefel
zu spritzen . Dagegen schadet es nichts , wenn bald nach dem
Bespritzen geschwefelt wird . Man braucht in Bezug der
Kupferkalkbrühe nicht mehr allzu ängstlich zu sein , das junge
Laub ist doch widerständig und kann die Löfung ohne Be¬
denken IVü % genommen werden . Es ist nur darauf zu
achten , daß gerade so viel Kalk zugesetzt wird , als nötig ist,
um die Lösung zu sättigen . Ein größerer Ueberschuß von
Kalk hat keinen Vorteil , behindert vielmehr eine schnelle
Lösung des gebundenen Kupfers und macht die Brühe weniger
wirksam . — Im Kampfe gegen die Hcuwurmmotten wurde
das Möglichste getan und ist eine Unzahl derselben gefangen
und vernichtet worden . Freilich sind immer noch genug übrig
geblieben , um den Trauben stark zu schaden und muß des¬
halb die Hoffnung auf einen guten und schnellen Verlauf
der Blüte gesetzt werden . — Die Versteigerungen nehmen
ihren Gang ruhig weiter . Alle Hoffnungen , welche darauf
gesetzt wurden , haben sich nicht erfüllt , sie waren doch wohl
etwas zu hoch gestellt und die Weine überschätzt . Immerhin
kann der Rheingau mit den erzielten Preisen zufrieden sein,
er wird im Vergleich zu den anderen Weinbaugebicten immer
noch am besten abschncidcn . Am teuersten wurden die kleinen
Weine bezahlt , die Preise überstiegen meist die Taxe und
den Wert . Die befferen Weine fielen etwas ab , nur
die besten und großen Sachen konnten ihren Wert be¬
haupten . —
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* Erbach.  Bei der jüngsten Weinversteigerung auf
dem Schloßgute des Prinzen Friedrich Heinrich von Preußen
zu Nheinhurlshuusen wurde für das beste Faß 1901er Erbacher
Herrenberg 13 310 Mk. bezahlt, d. i. für das Liter 45 Mk.
Das ist der höchste Preis der je für Wein, Erbacher Kreszenz,
bezahlt wurde.

Uom Rhein.
* Vom Rhein,  26 . Mai. Im Jahre 1909 sind nach

der Denkschrift über die Bekämpfung der Reblauskcankhett
im deutschen Reiche für diesen Zweck ausgcgcbcn worden:
1 132680 Mk. Im ganzen haben die Einzelstaaten bisher
zusammen 20176140 Mk. aufgewendet. In Hessen-Nassau
sind im Jahre 1910 vier neue Neblausherde aufgefunden
worden und zwar in Bornich, Hochheim, Lorch, Winkel.

An» Rheknhesse».
* Kempten  b . B., 26. Mai. In der Gemarkung

Kempten wurden innerhalb fünf Tagen von 58—95 Fängern
insgesamt rund 40000 Motten des Heu- und Sauerwurmes
gefangen.

* Vodcnheim,  26 . Mai. Hier wurden folgende Ver¬
käufe abgeschlossen. Herr Will). Kirch kaufte von Hern Ph.
Michel, Oppenheim, vierzehn Morgen Weinberge und Wein¬
bergsgelände zu unbekannten Preisen. Herr Peter Kerz 3.
kaufte von Herrn Bahnhofsportier Schmitt in Mainz einen
500 Klafter großen Portugieserweinberg„an der Leidhecke"
zum Preise von 2600 Mk. — Der Winzerverein verkaufte
8 Stück 1910er Naturwein an eine Wiesbadener Firma.

* Nierstein,  26 . Mai. Die in diesem Winter hier
gewählte Kommission zur Bekämpfung des Heu- und Sauer¬
wurms hielt mit dem Vorstände des Vogelschutzvereins eine
Sitzung ab, der auch der Direktor der Gr. Weinbauschule
Oppenheim, Oekonomierat Fuhr, beiwohnte. — Der von un¬
serem Mitbürger Strub erfundene Mottenfangapparat scheint
sich gut zu bewähren. Es sind bei dem Erfinder schon bereits
tausende von Fangapparaten aus den verschiedensten Wein-
baugebicten bestellt worden.

* Oppenheim,  26 . Mai. Wie die Großh. Direktion
der Wein- und Obstbauschule bekannt gibt, ist bereits Aescherig
in einigen Gemarkungen in größerem Maße aufgetreten.
Das Schwefeln der Reben hat deshalb sofort zu erfolgen.

Uom Main.
* Hochheim,  23 . Mai. Der Gewitterregen in ver¬

flossener Woche, der einen wolkenbrucharsigen Charakter trug,
hat an verschiedenen Stellen in dem hiesigen Weinbaugelände
Schaden angerichtet. Besonders im Distrikt„Wandkaut" hat
er am ärgsten gehaust. Hier schwemmte er bedeutende Grund¬
massen auf das durchziehende nördliche Eiscnbahngelände, so-
daß die Züge bis zur Wegräumung des Hindernisses ein¬
gleisig verkehren mußten. Den ausgedörrten Feldsluren kam
der Regen sehr zustatten, sodaß jetzt alles in saftigem Grün
steht und auch der drohende Futtermangel nicht eintrcten dürfte.

* AusdemunterenMaingau,  26 . Mai. Nach¬
dem in diesem Jahre die gefürchteten Eismänner um Mitte
Mai glücklich vorübergegangen sind, macht sich jetzt ein Kälte¬
rückfall bemerkbar. Die Nächte sind bei klarem Himmel em¬
pfindlich kühl, doch sinkt die Temperatur nicht unter den Ge-
frierpuukt, sodaß kein Schaden für die üppig erstandene Vege¬
tation zu erwarten ist. — Dieser Tage weilte ein Vertreter
der Königl. Negierung in Hochheim und besichtigte unter
Führung eines Vertrauensmannes des Vogel-Schutzvereins
die aufgehängten Nistkästen und angelegten Schutzgehcge zum
Schutze nützlicher Vögel. Ec sprach sich über die eingetroffenen
Vorkehrungen lobend aus und versprach, für weitere Maß¬
nahmen die Regierung noch geneigt zu machen. In den
Baumanlagcn tritt bereits die Blutlaus ziemlich stark auf.
Man versäume nicht, diesen Schädling mit den geeigneten
Mitteln alsbald zu bekämpfen. Der Fang der fliegenden

Motte des Heu- und Sauerwurms wird hier mit Erfolg un¬
ter Aufbietung der Jugend fortgesetzt. Auch durch die in den
Weinbergen aufgehängten Fanggefäße wird mancher dieser
schädlichen Falter erhascht. Der schärfste Kampf gegen diesen
Schädling ist nötig, denn er zeigt sich an warmen Abenden
in starker Anzahl.

Ans der RIkeinpfalz.
* Aus der Pfalz,  26 . Mai. (Winzer-Unterstützung.)

Wie verlautet, hat die bewilligte Summe von 400,000 Mk.
nicht ausgereicht, um die in Not geratenen Winzer zu unter¬
stützen. Es soll deshalb um einen weiteren Zuschuß von
22,000 nachgesucht werden.

* Aus der Pfalz,  26 . Mai. Der Stand der Neben
ist im allgemeinen gut. Der Weiuverkauf aber ist viel ruhiger
geworden. Kleinere Umsätze wurden häufig, größere seltener
getätigt. Die Preise sind fest. So erzielte in Wachenheim,
Ruppertsberg, Deidesheim und Forst 1909er Wein Mk. 1200
bis 2400, 1908er Mk. 1450- 2500, 1907er Mk. 1600 bis
2700, 1904er Mk. 3000—4000, in Königsbach 1910er Mk.
900—1020, 1909er Mk. 980—1150, in Freinsheim, Eller¬
stadt, Kallstadt und Dürkheim 1910er Mk. 800—960, Rot¬
wein Mk. 640—660, 1910er Mk. 825—1050, Rotwein
Mk. 650- 720, 1908er Mk. 1000—1400, in Grünstadt,
Weisenheim, Kirchheim usw. 1910er Mk. 735—800, Rotwein
Mk. 620—640, 1909er Mk. 800—850, Rotwein Mk. 640
bis 655, im Zeller- und Alsenztal 1909er Mk. 850—1000,
1910er Mk. 780.—925, in Neustadt, Gimmeldingen und
Haardt 1910er Mk. 800—925, 1909er Mk. 880- 960, in
Bergzabern, Landau und Umgegend 1910er Mk. 620—685,
und in Maikammer, St . Martin, Rhodt, Weyher, Edenkoben
und.Hambach 1909er Mk. 760—875 und 1910er Mk. 690
bis 800 die 1000 Liter.

* Aus Frankreich.  Die Politiker der französischen
Regierung sind jetzt au der Arbeit, um den rebellischen Marne-
Distrikt durch eine schöne Weinmarke zu befriedigen, ohne
doch der eifersüchtigen Champagne zu nahe zu treten; ein
schwieriges Bemühen fürwahr. Der Staats rat  halte sin
der Frage der Abgrenzung des Weingebietes der Champagne
nacheinander die Vertreter der beteiligten Bezirke gehört und
dann das Mitglied des StaaiSratS, den früheren Polizeiprä¬
fekten Blanc, mit einem Bericht betraut. Dieser Bericht ist
jetzt abgeschlossen. Ec gelangt, wie die Zeitungen wissen
wollen, zu dem Vorschlag eines Kompromisses, der sowohl
den Produzenten der Marne wie denjenigen der Aube Ge¬
nugtuung geben soll. In die Champagne sollen auch die
Departements Bar-sur-Aube und Bar-sur-Seine einbegriffen
werden. Ihre Produkte sollen Anspruch haben auf den Titel
Champagner. Andererseits sollen jedoch bestimmt begrenzte
Bezirke der Marne, wo sich die besten Lagen befinden, das
Recht auf den Titel „Grand Champagne" erhalten. Der
Staatsrat wird am nächsten Donnerstag über diese Anträge
des Berichterstatters beraten.

Verschiedenes.
* Bodenheim,  25 . Mai. Hier beschloß eine größere

Anzahl Winzer eine Winzervereinigung ins Leven zu rufen,
falls die bis jetzt günstigen Aussichten einen event. Ertrag
mit einiger Sicherheit erwarten lassen. Der Tag derl kon¬
stituierenden Generalversammlung wird noch bekannt gegeben
und rechnet man auf große Beteiligung. Gegenstand der
gemeinschaftlichen genossenschaftlichen Verwertung sollen sowohl
Portugieser wie alle hier angebauten Traubensorten sein.

Resultate vou Wein -Bersteigeruugen.
ÜZ Lorch a. Rh., 20. Mai. Die G räflich v. Wal¬

de r d or ff ' s che Gutsvecwaltung brachte hente hier 18 Halb-
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ftücf 1909er, 1 Halbstück 1910er 1111b 1 Viertelstück 1908er
»nt zufriedenstellendem Ergebnis zur Versteigerung. Diese,
brr Gemarkung Lorch entstammendenGewächse wurden sämt-

leicht abgenommen. Für 18 Halbstück 1909er wurden
680—1420 Mk., zusammen 16080 Mk., durchschnittlich 894
Mk. bezahlt. 1 Halbstück 1910er kostete 600 Mk., 1 Vier-
tclstück 1908er 620 Mk. Das Gesamtergebnis stellte sich
auf 17 200 Mk. ohne Fässer.

-s- Nauenthal  im Nhg-, 20. Mai. In der heutigen
Weinversteigerungder 1910er Weine aus demK i mmel'schen
^ eingute  gelangten 22 Nummern zuni Ausgebot. Es
handelte sich um fast lauter Rauenlhaler Weine aus den
Lagen Ehr, Hilbitz, Masborn Steinbächer, Siebenmorgen,
Acker, Pfaffenberg, Langenstück, Rotenberg, Gehrn, Wieshell
and Baiken, darunter mehrere Auslesen und ein Halbstück
Eliviller Ehr. Für 21 Halbstück wurden 800—1880 Mk,
für 1 Vieitelstück Gehrn Auslese 980 Mk. erlöst. Durch¬
schnittlich erbrachte das Halbstück 1280 Pik. Der Gesamt-
r>lös stellte sich auf 26 450 Mk. ohne Fässer.

/X Eltville  im Rhg., 20. Mai. Heute fand hier
die Versteigerung der 1909er und 1910er naturreinen Weine
der de R i d d er ' s chen ® i'i t c r- und K el l er ei v er ma l-
t un g Nürnberg (ehemalige herzoglich nassautsche Domäne)
und Grorod, übernommen von der früheren Freiherrl. v.
Knoop' schen Veiwaltung, statt. Es waren dies Weine aus
den Lagen Homberg, Berg und Saud des Gutes Grorod,
Herrnberg des Gutes Nürnberg und Hölle der Gemarkung
Schierstein, darunter einige weißgekelterte und ein rotgekelt,rtcr
Portugieser. Diese letzteren gingen allerdings zu recht billigen
Preisen ab, im übrigen wurden die Weine bis auf 2 Nummern
verkauft. 10 Halbstück 1909er kosteten 510—780 Mk., 2
Viertelstück 280 und 860 Mk., zusammen 11 940 Nik., durch¬
schnittlich das Halbstück 597 Mk., 5 Halbstück 1910er 550
bis 980 Nik., zusammen 8810 Nik., durchschnittlich 262 Mk.
2 Halbstück 1909er weißer Portugieser wurden zu 870 und
480 Nik., 1 Halbstück 1910er DeSgl. zu 350 Mk., 1 Halb¬
stück 1909er roter Portugieser zu 280 Mk. verkauft. Ins¬
gesamt wurden 16 680 Mk. erzielt. Die Weine wurden mit
den Fässern versteigert.

(5 Eltville 11. Nh., 22. Mai. In bet heute hier
abgehaltenen Versteigerung der F re i h er r f. Langw ert  h
von S i mmer n ' sche rt W e i n e gelangten 20 Nummern
1910er aus den Gemarkungen Eltville, Rauenthal und Hatten¬
heim, darunter solche aus den Lagen Nheingaiten, Sonnen-
bero, Hühuerberg, Rotenberg, Mannberg und Nußbrunneu
zürn Ausgebot. Diese Weine wurdin sämtlich zugechlagen.
Es wurden hohe Preise erzielt, die sich bis auf 4400 Mk.
und 10 000 Nik. stellten. Für 19 Halbstück 1910er wurden
770—2200 Nik., für 1 Viertelstück 2500 Mk. erlöst. Durch¬
schnittlich erbrachte das Halbstück 1294 Nik. Insgesamt
wurden 25220 Mk. eingenommen. Die Weine wurden mit
den Fässern versteigert.

Erbach  im Nhg., 22 Mai. Herr Weingutsbesitzer
H er ma n rr Prob  st versteigerte heute 19 Nummern 1909er
und 1910er Niederwallufer, Neudorfer und Erbacher Weine,
die bei lebhaftem Geschäft sämtlich zugeschlagen wurden. Diese
Weine entstammtenu. a. den Lagen Mittelberg, Vorderberg,
Langewiugert, Horrigberg und Goldberg. Für ll Halbstück
1909er wurden 600- 1300 Mk., zusammen 2970 Mk., durch¬
schnittlich 843 Mk., für 8 Halb stück 1910er 660- -980 Mk.,
für 2 Viertelstück 480 und 600 Nik., zusammen 6020 Mk.,
durchschnittlich für das Halbstück 860 Mk. erzielt. Der Ge¬
samterlös für 18 Halbstück betrug 15 290 Mk. ohne Fässer.

/X Eltville  a . Rh., 22 Mai. Die heutige Wein¬
versteigerung des Gutsbesitzers Franz Herber  erbrachte
für 6 Halbstück 1910er 830—1810 Mk., durchschnittlich für
das Halbstück 1130 Mk. Diese Weine entstammten Lagen
der Gemarkung Eltville. Der Gesamterlös stellte sich auf
6780 Mk. mit den Fässern.

* Deidesheim, (Rheinpfalz ), 22. Mai. Die Wein-
Ei n kau fs -V er e i n ig u ng Deidesheim,  G . m. b. H.,
ließ heule hier etwa 60 Stück Weißweine der Jahrgänge
1904, 1905, 1907, 1908 und 1909 aus Deidesheimer, För¬
ster, Ruppertsberger, Wachenheimer und Königsbacher Lagen
versteigern. Bei sehr gutem Besuche wurden von 81 Num¬
mern 58 zurückgezogen, bzw. nicht ausgeboten. Je 1000
Liter erzielten: 1904er Mk. 930- 1260 ; 1907er Mk. 1000
bis 2210; 1908er Mk. 1510—4300 ; 1909er Mk. 850 bis
2800. Gesamterlös Mk. 34.266.

O G ei sen h ei m im Rhg., 23. Mai. Hier fand heute
die Versteigerung von 24 Nummern 1908er, 1909er und
1910er Geiscnheimer Weinen aus dem B u r g ef s' schen
W ei n g u t e statt. Hievon wurden 5 Nummern mangels
genügender Gebote zurückgezogen, außerdenr wurden 4 Halb-
irnb 1 Viertelstück nicht ausgeboten. Für 4 Halbstück 1910er
wurden 680—810 Mk., 1 Viertelstück 480 Mk., zusammen
3540 Mk., durchschnittlichfür das Halbstück 786 Mk., für
2 Halbstück 1908er 1150 und 1900 Mk. erlöst. 7 Halb¬
stück 1909er kosteten 690—950 Mk., zusammen 5560 Nik.,
durchschnittlich794 Mk. Das Gesamtergebnis stellte sich
auf 12 150 Mk. mit den Fässern.

Q Geisenhei  nt im Rhg., 23. Mai. Die König¬
liche Lehran  sta l t für  W ein -, O b st- u . Gart  e n-
bau  hier versteigerte heute 20 Halbstück 1907er 1908er
und 1909er Weine aus Lagen der Gemarkung Geisenheim,
Winkel und Eibingen. Diese Weine wurden mit den Fässern
versteigert und sämtlich zugeschlagen. Für 6 Halbstück 1907er
wurden 720—1280 Mk., zusammen 6210 Mk., durchschnitt¬
lich 1035 Mk., für 6 Halb stück 1908er 760—1600 Mk., zu¬
sammen 7850 Mk., durchschnittlich 1225 Mk., für 8 Halb¬
stück 1909er 630—1410 Mk., zusammen 8100 Mk., durch¬
schnittlich 1013 Mk. erzielt. Insgesamt wurden für die 20
Halbstück 21660 Mk. eingenommen.

-s- Geisenheim  i . Rhg., 24. Mai. Ein gegenüber
den anderen Versteigerungen der Mitglieder der Vereinigung
Rheingauer Weingutsbesitzer verhältnismäßig großes Ausgebot
brachte die heutige Versteigerung der Gräfl . v. Jngel-
he im ' scheu  1909er und 1910er Weine aus den Gütern
Geisenheim, RüdeSheim und Hochheim. Es waren dies ins¬
gesamt etwa 33 Nummern, die u. a. tu den Lagen Backen¬
acker, Morschbera, Kosakenberg, Rotenberg der Gemarkung
Geisenheim, Kirchenstück Stein, Domdechancy, der Gemarkung
Hochheim und Kreuzgarten, Berg und Hinterhaus der Gemar¬
kung RüdeSheim geerntet wurden. Für 8 Halbstück 1910er
wurden 810- 1400 Mk., für 1 Viertelstück 680 Mk., zu¬
sammen 9910, durchschnittlich 1166 Mk., für 22 Halbstück
1909er 810- 3620 Mk., zwei Viertelstück 780 und 1010
Mk., zusammen 45 480 Mk., durchschnittlich für das Halbstück
1978 Mk. erzielt. Sämtliche Weine gingen in anderen Be¬
sitz über. Das Gesamtergebnis stellte sich für 30 Halbstück
und 3 Viertelstück auf 55 390 Mk. mit den Fässern.

sssss Geisenheim (Rheingan ), 24. Mai. Heute ver¬
anstaltete Herr Heinrich  H issen a u er hier eine Wein-
versteigerung, in der er sieben Nummern 1910er Geisenheimer
und Johannisberger Weine zum Ausgebot brachte. Diese
aus den Lagen Stallen, Spitzelehn, Muhlberg, Hinkelstein,
Hölle, Kläuserweg und Katzenloch stammenden Weine wurden
sämtlich verkauft. 5 Halbstück gingen zu 700, 830, 840,
1350 und 1410 Mk., zwei Viertelstttck zu 530 und 780
Mark in anderen Besitz über. Durchschnittlich kostete das
Halbstück 1065 Mk., insgesamt wurden 6390 Mk. erlöst.
Die Weine wurden mit den Fässern versteigert.

LHeinversteigernngen der nächsten Zeit.
* Mainz.  Freitag , den 9. Juni , vormittags 11 Uhr,

bringt Herr Philipp  G 0 eb el aus Wiesbaden in der
„Liedertafel" zu Mainz  er . 30,000 Flaschen Rheingauer
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Original-Naturweine mit Kreszenz-Angabe zur Versteigerung.
Die Weine entstammen den besseren und besten Lagen fast
sämtlicher Nheingaucr Gemarkungen und erstrecken sich auf
die Jahrgänge 1885, 89, 1900/ 09, 04, 05, 96, 08 und
09, unter diesen noch zwei Nummern Original-Abfüllung der
Großh. Hess. Donläne. Sie präsentieren sich durchweg als
Welne von guter Art; die Spitzen als edle Sachen von
Würze und großer Finesse. Die Taxen bewegen sich per
Flasche von Mk. 1.— bis Mk. 7.50.

Gerichtliches.
* Eine bemerkenswerte Entscheidung  hat

das Reichsgericht an, 11. Mai zu der Frage, wann ist das
Vermengen inländischen Weinmostcs mit ausländischem Wein
zulässig? gefällt. Im Oktober 19l0 gewann der Bauer und
Wirt K. R. in E b er sta d t aus seinem Weinberg etwa 200
Liter Weinmost, den er mit anderem gekauften inländischen
Weinmost vermengte, sodaß er etwa 1200 Liter erhielt. Nach
erfolgter vorheriger Anzeige bei der Behörde setzte er diesem
Gemisch vor dem 15. Oktober Zucker zu. Am 25. Oktober
kaufteR. sodann roten Tiroler Wein, den er mit dem in¬
ländischen verschnitt und in seiner Gastwirtschaft zum Aus¬
schank brachte. Damit sollte ec sich des Vergehens gegen
das neue Weingesetz schuldig gemacht haben und es wurde
Klage gegen ihn dein, Landgericht Heilbronn erhoben. N.
führte zu seiner Verteidigung an, der inländische Wcinmost
sei bereits ausgegocen gewesen, als er ihm den ausländischen
Wein zugesetzt habe. Ec habe sich selbst davon überzeugt
gehabt. Das Gericht führte hierzu aus, daß zwar vom Stand¬
punkte der Wissenschaft aus diese Behauptung nicht haltbar
sei, daß R. aber als einfacher Mann dies nicht habe wissen
können. Dem R. könne also ein vorsätzliches Handeln gegen
8 3 Absatz1 des neuen Weingesetzcs der die Zuckerung der
aus ausländischen Trauben im Jnlande gewonnen, sowie aus
dem Auslände eingeführtcr Erzeugnisse indirekt verbiete, nicht
nachgcwiesen werden, denn es sei nicht widerlegt, daß R.
nicht gewußt habe, der inländische Wein enthalte noch Zucker.
Da ihm auch kein fahrlässiges Handeln zur Last gelegt werden
könne, fei R. frcizusprechen. Gegen dieses Urteil legte die
Staatsanwaltschaft Revision beim Neichögerichl ein, die zum
Teil von der Reichsanwaltschaft vertreten wurde. Das ma¬
terielle Recht sei verletzt: Zum mindesten hätte ein fahrlässiges
Handeln angenommen werden müssen. Der höchste Gerichts¬
hof verwarf indessen das Rechtsmittel als unbegründet. Die
Verneinung der Fahrlässigkeit sei nicht zu beanstanden, denn
cs hieße zu hohe Anforderungen an die Sachkenntnis und
den Pflichteifer eines so einfachen Landwirtes stellen, noch
weiteres von ihm zu verlangen, wenn er sich überzeugt habe,
daß der Wein über die erste stürmische Gärung hinaus sei.
Aus dem Bericht ist zwar nicht erkennbar, ob das Reichsgericht
die Frage der Zulässigkeit des Verschneidens von gezuckertem
inländischem, aber noch nicht vergorenem Produkt mit aus¬
ländischem besonders geprüft hat, indes cs kann kein Zweifel
bestehen— bemerkt „Weinb. u. Weinh." —, daß die Ent¬
scheidung auf der Auffassung beruht, ein solcher Verschnitt
sei nicht statthaft. Das Reichsgericht hat aber ein fahrlässiges
Handeln, das von der Reichsanwaltschaft geltend gemacht
wurde, nicht als vorliegend erachtet, weil cs hieße, zu hohe
Anforderungen an die Sachkenntnis und den Pflichteifer eines
so einfachen Landwirtes stellen, noch weiteres von ihm zu
verlangen, wenn er sich überzeugt habe, daß der Wein über
die erste stürmische Gärung hinaus fei. Das ist ein Gedanken¬
gang mit dem man sich völlig einverstanden erklären kann,
betont treffend das genannte Blatt. Unser neues Wcingesetz
hat bezüglich des Zuckerns Bestimmungen, die cs der Wissen¬
schaft schwer machen, im einzelnen Falle genau zu sagen, das
ist erlaubt und das ist nicht erlaubt. Vor nicht langer Zeit
haben wir erst darüber gesprochen, daß in Hessen die Wein¬

bauschule in Oppenheim angewiesen ist, Ratschläge bezügl. des
Zuckerns zu erteilen, aber nur in unverbindlicherForm. Diese
Versteifung auf die unverbindliche Form erklärt sich aus der
Unsicherheit des Urteils im einzelnen Falle. Wir haben schon
damals gesagt, daß es uns gleichgültig erscheine, ob der Rat
in verbindlicher oder unverbindlicher Weite erteilt werde, denn
die Befolgung des Rates niüsse den Fragenden genügend
decken. Das reichsgesetzlicheUrteil bestärkt uns ln dieser Auf¬
fassung. Es hieße zu hohe Anforderungen an den Ratsuchenden
stellen, wenn man ihm zumuten wollte, richtiger zu urteilen
als die berufene Stelle, an die ec seine Frage richtet. Das
Wcingesetz bedarf strenger Auslegung bei vorsätzlichen Ver¬
gehen, wenn cs wirken soll, aber die gleiche Strenge wird
nicht nötig sein, falls es sich darum handelt, festzustellen, ob
Fahrlässigkeit vorliegt.

Geschäftliches.
* Kaub,  27 . Mai. Der hiesige Winzervercin veröf¬

fentlicht für das Jahr 1910 folgende Bilanz : Aktiva: Kaffen-
bestand 81.83 Mk., Weinbestand 12 Mk., Ausstände bei
Kunden2 485.50 Mk., Guthaben bei der Kreditkasse4 843.83
Mk., Fässer und Geräte 2250 Mk., Geschäftsanteile 200 Mk.,
Verlust pro 1910 83.64 Mk. Summa : 9 956.80 Mk. Passiva:
Geschäflsguthaben der Genossen5 986.95 Mk., Reservefonds
3 969,85 Mk. Summa : 9 956,80 Mk. Mitgliederzahl 16.

Letzte Nachrichten.
O Johannisberg  int Nheingau, 26. Mai. Die

P . Hermann von Mumm ' iche  Gutsverwaltnng brachte
heute hier 29 Nummern Johannisberger Weine, unter denen
die Lagen Schwarzenstein, Ecntebringer, Hölle, Mäuerchen,
Kochsberg und Steinhölle vertreten waren zur Versteigerung.
Für 29 Halbstück wurden 780—2150 Mk., durchschnittlich
1230 Mark erlöst. Das Gesamtergebnis stellte sich auf
35 670 Mk. mit den Fässern.

* Rüdes heim,  26 . Mai. Heute sind in den Wein¬
bergen der Herren Jos. Ehrhard, Jos . Hccp und Graf von
Schönborn, im Berg Roseneck, die ersten blühenden Gescheine
angctrofsen worden.

* L 0 rch, 26. Mai. Die Weinfirma Friedrich
A l t en ki r ch, Schwanenkellerei, Weingutsbesitzer und Hof¬
lieferant zu Lorch im Rheingau, wurde von dem König von
Griechenland zum Hoflieferanten ernannt.

Drucku. Verlag von Julius Etieuue Wwe. (Otto Etieuue), Oestrich.
_Verantwortlich : Otto Etieuue,  Oestrich a. Rh.

Alle Sorten stichige Weine
kaufe zu  höchsten Preisen . Offerten unter L. 700
an die Expedition dieses Blattes erbeten.
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Weinversteigerung zu Unarten im Rheingnu.
&**» I A»»o » d. A., nachmittags1 Uhr

»̂langend, bringt der

Verein Hallgnrtener Weingutshesitzer
E. G. in. n. H. in Liquidation,

seinem rlelterhaof « zu Hol1 .z»irte»

44  Halbstück 1910«? Weine
Wv Versteigerung.

Die Weine, für deren Naturreinheit garantiert wird, entstammen
oen besseren und besten Lagen der Gemarkung und sind fast ausschließ-
l>ch NieslioggeuRichf«

7lllgeo »«i« e Hrebetose am und 27 JUiti , sowie
am  Tage der Versteigerung von vormittags9 Uhr ab.

l )«»U»zort «o , den 3. Mai 1911.

Freitag , den 2 . Juni 1911 , mittags 1 Uhr an-
fangcnd, bringen die Unterzeichneten gemeinschaftlich im Säule
des Wiuxerlinuses (Winzer-Verein)

K!» fjnlliiliids ISMOrt fiollprtfv itatunucinr

mein°Uer$teiderutid
naturreiner Originalgewädife

am

Domrstag, dm8. Zuin. inmiiittngg 11 Uhr,
im frtale dsv riedsvtdfsl in HUttitj.

20 Katliji.1884c, 1880r,u. 1897c
und ca. 8000 iTnfifim 18<>8r, 1

1884c und 1880c
gcüfjfenfeifs Haiipiiffiftfer.

KU.iicntcittc 4 »am 25 . tKat und I.
i» der in Nlaioz

Im Aufträge:

2lng . Lhviirgev>
lltinjcii <t . JU».

fBubiuirtfrijaftliriir Central-Dockhilsdasst fit
Denlflhiand, Weinadteilnng in Wiesdaden,

zur Versteigerung.
Die Weine, für deren Nuiurrciulieit garantiert

wird , entstammen den besseren und besten Lagen
der Gemarkung Hallgarten und Hattenlieiin und
find grösstenteils Riesiiuggewäelise.

Probetag für die Herren Kommissionäre am
Mittwoch, den 17. Mai ; allgemeine Probetage am
22. unb 27. Mai, sowie am 1. und 2. Juni vormittags.

Hallgarter Winzer-Genossenschaft,
Hallgarter Winzer-Verein

E. G. in. u. H.

iüeiti=Uer$teigerung
in Mainz.

riNttmseh , den 7 . Jitni , 1011, II Hl ;« ,
im Saale des lioozerthoofe « der Liedertafel , läßt Herr

Wtmgütslttßtzer und Grotzh. grigcocimrtcr
in Merstein am Ahein

Werne versteigern.
rllls «o»eio « Hrsbetage in der Behausung des Ver¬

steigerers, Oberdorfstraße 26’/io am 25., 26. Mai und 2. Juni , im
Mainzer Konzerthaussaal vor und während der Versteigerung.

versteigert am
Dienstag , den IN. Juni , vorm. II Uhr,

im Saale der Liedertafel zu Mainz:
22/2 Stück Rheingauer und Rheinhessische,

5/1 und 7/2 „ Rheinpfälzische . r"
ca. 19000 Flaschen Rheingaueru, RheinpfälzischeIwe,ne'

Ulis ««,»eine prsbetas « Iu Wiesbaden am 20 . Mai,
Kaiser Friedrich Ring 17; iu Mainz am 8. und 15. 3nni int
Saale der „ Liedertafel " .

Wiesbaden.

Moritzstrasse 6. Telefon Nr.
Xaver Hirster.

Haus ersten Ranges . =
Ruhige zentrale Lage, in Mitten der Stadt
und doch in der Nähe des Bahnhofes.

Hundert Zimmer und Salons.
Bäder auf allen Etagen, warm und kaltfliessendes Wasser.

Telefon u. Normalzeit
in allen Schlafzimmern.

Auto-Carage.

Kreuznacher Spezialhaus fürKellereiiel,Kellereimasehinen-u.Utensilien
Fmil Stern , Kreuznach (Rheinland).

Vertreter überall gesucht.
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Kreuxuarlier ]Hu »<>Iiiiicnf 'al >rik Filler - und ANbest -Werke

Theo Seitz, Kreuznach, H
Zweigniederlassungen: Wien, Mailand, London. Lager : Berlin , Paris , Bueuos -Aires,

Melbourne u. New-York.
Die

Kr. nur höchste
Ow Ausze ichnungen.

Seit 1905:

5 Staatspreise
3 Grands Prix
1staati.Verdienst¬
medaille

2 Ehrenpokale
17 Gold.Medaillen.

itz'
sehen

Zum  direkten Durchpuinpen
eingerichtet u. unter Luftabschluss

arbeitend.

33 erste Preise.

arbeiten stets mit frischem neutralem Filt¬
riermaterial . Glanzfiltrat, wie es weder
Tuch-noch Massefilter erreichen. Inbetrieb¬
setzung und Reinigung ohne Wasser in
einigen Minuten.
Zirka 35 000 Apparate sind bis heute ge¬

liefert . 3
Allein za. 1400 „ Asbest - Riesenfil¬

ter Seitz “ in zirka7Jahren verkauft und
mehr als 350 grosse Filter derverscliie-
denstenSystemedagegenumgetauscht.

Glänzende Anerkennungen erster
Häuser aus allen Ländern der Erde.

CecftnifdHKbemifdK
Weltausstellung Brüssel

„1910 2 Grands Prix *-

KORKE
für Spirituosen, Liqueure

und Weine
KORKFABKIK

Wm. MERKEL- Raschaii>.
(«egriiudot 1855.

Erzgebirge

lllli)
nabruitgsmimkUimr*

sucliungen
Werde» gewisseiihafl, rasch». billig

allgefertigt.
Spezialität:

Weiti -Aiialijkll
Dr . Willy Faber ’s

Laboratorium
(August Spitzer)

Bingen, Schlossbergstr. 19 p!
Fernruf 131.

Preisgek.Sciinellsclireiliniascliine
General-Vertreter für Rhein¬

land und Westfalen:
Job. Gerl ach, Köln a. Rh.,

Hollestrasse 134 a.
Filialen:  ESSEN . Balinhof-
str 40. DORTMUND, Olpe 45.
DÜSSELDORF, Mintropstr . 1
ELBERFELD , Kipdorf 85,
AACHEN, Louisenstr . 26,
SAARBRÜCKEN, Saarstr . 13,

Pefersen&P
Insel-Samos, Spanische Weine
Türkische, Griechische Weine

Ungar-Weine,Blutweine,Medizinalweine
Tiefdunkle rote Verschnittweine

Staatliche Untersuchungskosten tragen wir.

Hamburg

Hochinteress . Buch f. Jedermann!
Wie gewinne ich in d . Lotterie?
Die Geheimnisse dersel . u. ihre Lö¬
sung. Preis 1.20, Nachn. 1.50.

Edmund Schmidt , Berlin0. 17
Stralauer Platz 15 B.

und Flaschensehränke
mit genauer Einteilung und

Lagerübersicht,
liefert als Spezialität:

B . ütrletli,
Eisenkonstruktionswerkstätte,

Winkel (Rheingau).
Fernruf Nr. 27, Amt Oestrich.
Zeichnung und Kostenanschlag

auf Wunsch.
Prima Referenzen.

cTaoWvv  jyuiJvaw.fymjuy\

Zementfässer mit Glasausfütterung
vorzüglich zur Lagerung von

Wein, Branntwein , Sprit , Obstwein , Oel , Petrol usf.

Anlagen in allen Ländern . — Auskunft kostenfrei

Borsari& Co., Zollikon-Zürich
(Schweiz.)


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

